




Vorbemerkung 

Unser Bildungssystem befindet sich in einer Umbruchsphase, die als eine direkte und notwendige 
Folge der immer rascher ablaufenden Prozesse in Gesellschaft und Umwelt gesehen werden kann. 
Vor diesem Hintergrund scheint es mir zuwenig sein, Schulen auf abgeschlossene Institute zur Ver- 
breitung eines überall geltenden "allgemeinen" Wissens zu beschranken. Die Schule mit Schülerln- 
nen und Lehrerlnnen steht inmitten einer Vielzahl genau derjenigen raumwirksamen Prozesse, die 
für die Entwicklung einer Region wichtig sind. Diese Prozesse bilden auch die wahrnehmbare 
Grundlage der schulischen Unterrichtsinhalte. Doch obwohl in den letzten Jahren zahlreiche Schu- 
len sich in Umwelt-, Kultur- und anderen Projekten mit ihrer heimatlichen Region auseinandergesetzt 
haben, gibt es noch immer keine offizielle Verbindung zwischen Schulentwicklung und Regionalent- 
wicklung: Schulen sind für Bildung zuständig, Planungsbüros für Regionalplane; Einmischungen sind 
höchstens auf privater Basis möglich. 

Eine solche Verbindung bietet sich aus verschiedenen Grunden an; zwei davon scheinen mir 
besonders wichtig: Erstens scheitern regionale Entwicklungspläne fast nie aus technischen Grunden, 
jedoch oft aus mangelnder Einsicht der Betroffenen. Man könnte also sagen, Regionalentwicklung 
sei in erster Linie kein technisches Problem, sondern ein Bildungsproblem. Genau hier kann die Schu- 
le einen wichtigen Beitrag leisten, indem sie Probleme erkennt, definiert und zusammen mit Betrof- 

fenen an deren Bewältigung arbeitet. Zweitens zeigt schon ein kurzer Blick auf eine Übersicht öster- 

reichischer Schulinitiativen ("Kommunikation und Kooperation schaffen für neue Unternehmungen 
in Sachen Schulkultur - KOKOSNUSS", Handbuch für Schulinitiativen, Klagenfurt und Wien 1992), daß 
viele Schulprojekte gerade aus dem Interesse der beteiligten Schüler- und Lehrerlnnen an ihrer hei- 
matlichen Region heraus entstehen, daß aber die noch sehr.geringe Öffnung von Schulen für 
"schulfremde Personen" (Experten und Lernwillige) die ernsthafte Einbeziehung von schulischer 
Arbeit in regionale Entwicklungskonzepte erschwert. 

Vorbilder liegen genug vor: Reformpädagogik, Alternativpädagogik, Comunity Education, Street 

School, usw.; doch will die vorliegende Studie aus der Wahrnehmung dieser beiden Gründe heraus 
eher Möglichkeiten für die Umsetzung in normalen österreichischen Schulen erforschen. Zu diesem 
Zweck werden zuerst fördernde und hemmende Aspekte von Schulentwicklung und Regionalent- 

wicklung herausgearbeitet, diese dann anhand des konkreten Beispiels "Bad Hofgastein" vergli- 
chen und damit versucht, auch für andere Schulen und Regionen eine Möglichkeit für eigenständi- 

ge Bildung und Entwicklung im ländlichen Raum aufzuzeigen. 












































































